
1© 2021 Verband offene Kinder- und Jugendarbeit Kanton Bern

Issue 
Psychische Gesundheit

Verband offene Kinder- und Jugendarbeit
Kanton Bern (voja)



Kontakt
Verband offene Kinder- und 
Jugendarbeit Kanton Bern (voja)
Spitalgasse 28
3011 Bern

076 830 10 92
info@voja.ch
www.voja.ch

Impressum
Veröffentlicht: April 2021
Version: 1

Camille Erni, Kinder- und Jugend-
fachstelle Lyss
Lea Roth, JUK Jugendarbeit Köniz

Inhalt

1. Thematische Einführung / Fundierung  3

2. Betroffene Politikbereiche  5

3. Potential / Herausforderungen und Probleme  6

4. Werte / Haltungen / Forderungen  7

5. Relevanz bezüglich der Wirkungsziele ASIV  7

6. Leistungen der OKJA  8

7. Konkreter Nutzen  9

8. Good Practice  10

Quellenverzeichnis 12

Issues und Issue-Management
Der Verband voja versteht unter «Issue» ein konkretes  
Thema oder eine Herausforderung, welche/s für die offe-
ne Kinder- und Jugendarbeit (OKJA) im Kanton Bern be- 
deutend ist. 

Mit dem Aufbau eines Issue-Managements (Themen-Ma-
nagements) hat der Verband voja ein Instrument geschaf-
fen, welches wichtige Themen aus und rund um die OKJA 
im Kanton Bern zum Vorschein bringen und die Mitwirkung  
auf allen Verbandsebenen fördern soll. Weiter sollen Issues 
die Fachpersonen der OKJA sowie die strategisch Verantwort-
lichen in den Gemeinden dabei unterstützen, möglichst früh-
zeitig auf gesellschaftliche Herausforderungen eingehen zu 
können und rasch beste Lösungen mit Umsetzungsbeispie-
len aus der Praxis zu finden.

Wichtiger Hinweis: Ein Issue versteht sich in einem steti-
gen Wandel. Es besteht kein Anspruch auf Vollständigkeit.  
Interessierte Personen mit Know-how zum vorliegenden Is-
sue sind eingeladen, sich einzubringen und dabei mitzuwir-
ken, dieses aktuell zu halten.

mailto:info%40voja.ch?subject=
http://www.voja.ch
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Während der COVID-19-Pandemie ist das Thema der psychischen Gesundheit stark in den Fokus der 
Gesellschaft gerückt und vielen Menschen ist (erneut) bewusst geworden, dass Pflege und Schutz der 
Psyche für ein gesundes Leben essentiell sind. Das vorliegende Issue gibt einen kurzen Einblick in 
die aktuelle (Daten-)Lage zur psychischen Gesundheit in der Schweiz. Darüber hinaus ist es Ziel des 
Issues die Handlungsspielräume der OKJA im Kanton Bern in Hinblick auf die Förderung der psychi-
schen Gesundheit von Kindern und Jugendlichen (Gesundheitsförderung und Prävention) sowie ihre 
Unterstützungsleistungen (Triage) aufzuzeigen.

Ausgangs- und Datenlage
Knapp 17 Prozent der Schweizer Bevölkerung leiden an psychischen Störungen (wie z.B. Angststörun-
gen, Depressionen, Störungen des Sozialverhaltens) oder Erkrankungen unterschiedlicher Ausprä-
gung (Schuler und Burla 2012). Viele psychische Störungen treten dabei schon früh im Leben auf. Im 
Kindesalter geht man global von 10 bis 20% Betroffenen aus (Kieling et al. 2011). Für die Schweiz gibt 
es keine nationalen Daten, aber Hinweise von verschiedenen Studien, dass die Anzahl der Betroffenen 
ähnlich hoch ist (von Wyl et al. 2017). Typische Störungen im Kindes- und Jugendalter sind Angst-
störungen, Depressionen und Störungen des Sozialverhaltens. Man geht zudem von einer grossen 
Diskrepanz zwischen der Anzahl an Kindern und Jugendlichen in Behandlung und der tatsächlichen 
Anzahl an Betroffenen aus (Green et al. 2013). Dies hängt einerseits mit einer unzureichenden Identifi-
kation der Problematik und andererseits mit einer Unterversorgung an ambulanten und stationären 
Behandlungsplätzen zusammen (ebd.).
Unbehandelte psychische Störungen können für Erwachsene, aber auch für Kinder und Jugendliche, 
langfristige Folgen haben. Für Letztere gibt es nachweislich einen Zusammenhang zwischen ein-
geschränkten schulischen Entwicklungen / Schulmisserfolgen und psychischen Störungen (Schulte-
Körne 2016). 
Bei Kindern und Jugendlichen sind psychische Probleme oft schwer zu erkennen. Um Jugendliche, 
Eltern und Fachpersonen für die psychische Gesundheit zu sensibilisieren, haben die ZHAW-Institute 
für Gesundheitswissenschaften und Angewandte Psychologie - finanziert durch das Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) - in einem gemeinsamen Forschungsprojekt Flyer und Broschüren (z.B. für Ju-
gendliche, Eltern) erarbeitet und 2020 veröffentlicht. Hier finden sich auch hilfreiche Informationen 
und Anhaltspunkte für die OKJA.

Definition
Laut World Health Organization (WHO) umfasst die psychische Gesundheit Aspekte wie Wohlbefin-
den, Zufriedenheit, Selbstbewusstsein, Beziehungsfähigkeit, Alltagsbewältigung und Arbeitsfähig-
keit. Psychisch gesund fühlt sich eine Person, wenn sie ihre intellektuellen und emotionalen Fähig-
keiten ausschöpfen, die alltäglichen Lebensbelastungen bewältigen, produktiv arbeiten und in der 
Gemeinschaft einen Beitrag leisten kann (WHO 2003: 7).

Schutz- und Risikofaktoren
Die Definition der WHO nimmt Bezug auf interne Faktoren, welche für die psychische Gesundheit 
einer Person von Bedeutung sind. Diese ist jedoch durch einen dynamischen Prozess gekennzeich-
net, welcher darüber hinausgeht und durch die vielschichtige Wechselwirkung zwischen internen 
und externen Faktoren (äussere Gegebenheiten, wie bspw. das soziale Netzwerk) bestimmt wird (Ge-
sundheitsförderung Schweiz 2016: 16). Des Weiteren haben Intensität und Dauer der Einwirkung der 

Thematische Einführung / Fundierung

http://www.zhaw.ch/de/gesundheit/forschung/gesundheitswissenschaften/projekte/take-care/
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unterschiedlichen Faktoren Einfluss auf den Gesundheitszustand einer Person (ebd.).
Interne und externe Faktoren, welche die psychische Gesundheit einer Person belasten, sind als «Risi-
kofaktoren» zu verstehen, wogegen jene Faktoren, die schützend und fördernd auf die psychische Ge-
sundheit einwirken, als «Schutzfaktoren» (Ressourcen) beschrieben werden (ebd.). Sowohl Schutz- als 
auch Risikofaktoren geben wichtige Anhaltspunkte für gesundheitsfördernde und präventive Ansät-
ze bzw. Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit. Die OKJA kann Kindern und Jugendlichen 
u.a. ermöglichen Selbstwirksamkeit zu erfahren, zu partizipieren, Teil eines Ganzen zu sein sowie Infor-
mationen und Fachwissen zu erhalten. Auch bei der Früherkennung kommt der OKJA eine wichtige 
Rolle zu, indem sie bei Bedarf und in Absprache mit den Betroffenen triagieren kann.

 
Belastungen (Risikofaktoren)

(intern und extern)

Ressourcen (Schutzfaktoren)
(intern und extern)

Psychische Gesundheit

Abbildung: Wechselwirkungen interner und externer Schutz- und Risikofaktoren (in Anleh-

nung an: Gesundheitsförderung Schweiz 2016: 16 )
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Betroffene Politikbereiche

Gesellschaftspolitik
Nebst der Gesundheitspolitik ist beim Thema 
«psychische Gesundheit» auch die Gesellschafts-
politik wichtig. Hierzu gehören alle politischen
Massnahmen, welche der Formung und Be-
einflussung (z.B. Entgegenwirkung von Diskri-
minierungen gesellschaftlicher Einzelgruppen 
einer Gesellschaft) dienen, z.B. Enttabuisierung 
von psychischer Krankheit, Sensibilisierung und 
Früherkennung.
D.h. auch, dass Kindern und Jugendlichen nieder-
schwellige Beratungsstellen zugänglich gemacht 
werden, Hemmschwellen stark herabgesetzt 
werden und das Stigma von psychischen Krank-
heiten abgebaut wird (Gesundheitsförderung 
Schweiz 2020). Jugendliche und Kinder sollen 
in einer Gesellschaft aufwachsen können in der 
neben einem hohen Leistungsdruck auch Ak-
zeptanz für all diejenigen vorhanden ist, welche 
Mühe haben mit den Leistungsanforderungen 
oder an psychischen Problemen erkrankt sind.
Um gerecht verteilte Entwicklungschancen zu 
garantieren ist es zwingend, dass freie Zugänge 
zur Behandlung und gleiche Qualität bei der Be-
handlung psychischer Probleme für alle geschaf-
fen werden. Dadurch können Folgekosten verhin-
dert werden, welche bei chronischen psychischen 
Krankheiten in der Kindheit auftreten (Currie et al. 
2010, Delaney und Smith 2012).

Gesundheitspolitik 
Im Kontext der «psychischen Gesundheit» ist die 
Gesundheitspolitik zentral. Mithilfe der Strategie 
«Gesundheit2020» strebt der Bundesrat u.a. die 
Förderung der psychischen Gesundheit sowie 
Verbesserungen auf dem Gebiet der Vorbeugung 
und Früherkennung psychischer Krankheiten an, 
um die Zahl der psychischen Erkrankungen in 
der Schweiz zu reduzieren (BAG: Psychische Ge-
sundheit und psychiatrische Versorgung). 
Für die Umsetzung konkreter Massnahmen zur 
Förderung der psychischen Gesundheit oder 
zur Prävention psychischer Krankheiten sind die 
Kantone weitestgehend selbst verantwortlich 
und bereits in unterschiedlichem Masse aktiv 
(Gesundheitsförderung Schweiz 2015: 4). Bedarf 
für den weiteren Ausbau von Massnahmen auf 
nationaler Ebene gibt es in den folgenden vier 
Handlungsfeldern:
• Sensibilisierung, Entstigmatisierung und In-

formation,
• Umsetzung von Aktivitäten in den Bereichen 

Gesundheitsförderung, Prävention und Früh-
erkennung,

• Advocacy und Wissensgrundlagen sowie
• Strukturen und Ressourcen (ebd.). 
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Potential Herausforderungen

Durch den direkten Zugang zu Kindern und 
Jugendlichen, der wohlwollenden und gesund-
heitsfördernden Haltung, wie auch der präven-
tiven Wirkung, hat die Arbeit der OKJA im Be-
reich der psychischen Gesundheit vielfältiges 
Potential.

Die OKJA fördert: 
• die Selbstwahrnehmung und das Erkennen 

eigener Stärken, Ressourcen und Kompe-
tenzen. 

• Selbstwirksamkeit (sich der Wirksamkeit 
seines eigenen Handelns bewusst werden) 
und Autonomie (Eigenverantwortung über-
nehmen und etwas selbstständig umset-
zen). 

• soziale Unterstützung und Zugehörigkeit 
(Teil einer Gemeinschaft zu sein, Verantwor-
tung übernehmen und Hilfe erhalten oder 
anbieten). 

• das (ausserschulische) Lernen und Sam-
meln von Erfahrungen in einem geschütz-
ten und förderlichen Raum und somit ein 
gesundes Aufwachsen und eine gesunde 
Entwicklung.

Durch das Schaffen eines Bewusstseins für 
psychische Gesundheit sowie deren Enttabui-
sierung und das Ansprechen von Problemen, 
kann die OKJA einerseits frühzeitig intervenie-
ren (Früherkennung) und andererseits eine Tri-
age-Funktion einnehmen, indem sie Unterstüt-
zungsangebote kennt und vermittelt.

Es ist wichtig, dass sich die Fachpersonen der 
OKJA über die Herausforderungen im Bereich 
der psychischen Gesundheit von Kindern und 
Jugendlichen bewusst sind. Dabei geht es dar-
um, eine Balance zwischen Erkennen und 
Ernstnehmen auf der einen und einer über-
mässigen Pathologisierung auf der anderen 
Seite, zu finden.

Die Wahl von geeigneten Hilfestellungen bei 
Anliegen und Problemen erfordert ein sorgfälti-
ges Vorgehen. Transparente Aushandlungspro-
zesse mit den Kindern und Jugendlichen sowie 
den Vorgesetzten und Fachpersonen sind wich-
tig, um Möglichkeiten abzuwägen und das Vor-
gehen zu besprechen. Es ist zentral, dass so-
wohl Möglichkeiten als auch Grenzen in Bezug 
auf die Handlungskompetenzen mitgeteilt wer-
den sowie die Einhaltung der Vorgaben des Da-
tenschutzes (vgl. Verband voja 2013) sicherge-
stellt wird.

Die OKJA ist in der Pflicht, im Bereich der Früh-
erkennung, Prävention und niederschwelligen 
Intervention ihrem Auftrag nachzukommen. 
Jedoch gibt es klare Abgrenzungen zu anderen 
Professionen, bspw. der psychotherapeutischen 
und psychiatrischen Beratung. Eine Herausfor-
derung kann darin bestehen, professionelle 
Grenzen als solche zu erkennen. OKJA-Mitarbei-
tende haben keinen therapeutischen Auftrag, 
können aber als wichtiges Bindeglied zwischen 
Fachstellen und Kindern / Jugendlichen fungie-
ren (Triage). Die Fokussierung auf Projekte, wel-
che die psychische Gesundheit von Kindern 
und Jugendlichen effektiv fördern, gehört zum 
Auftrag der OKJA und hilft dabei, die Sensibili-
sierung für das Thema voranzutreiben.

Potential und Herausforderungen
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• Die OKJA vertritt eine gesundheitsfördernde 
Haltung. OKJA-Fachpersonen unterstützen 
Kinder und Jugendliche in ihrer physischen 
wie auch geistigen, emotionalen und psychi-
schen Entwicklung.

• OKJA-Fachpersonen sind auf das Thema psy-
chische Gesundheit sensibilisiert, sprechen 
es in Diskussionen an und bieten bei Bedarf 
Hilfe an.

• Die OKJA-Fachpersonen organisieren nieder-
schwellige Angebote für Kinder und Jugend-
liche, welche Selbstwirksamkeit, Lebenskom-
petenzen und soziale Unterstützung fördern.

• Die OKJA bietet einen geschützten und von 
Leistungsdruck befreiten «Raum» für alle Kin-
der und Jugendlichen.

• Die OKJA setzt sich für eine hindernisfreie Zu-
sammenarbeit zwischen Eltern, Schule, Be-
hörden und weiteren Institutionen ein.

• Die OKJA fordert und fördert gesellschaftli-
ches Handeln, welches Kindern und Jugend-
lichen ein Aufwachsen in einem wohlwollen-
den und unterstützenden Umfeld ermöglicht.

 

Die offene Kinder- und Jugendarbeit fördert 
durch Freizeitangebote, Beratung und eine offe-
ne Haltung die körperliche und psychische Ge-
sundheit von Kindern und Jugendlichen. Sie zielt 
dabei auf Selbstbestimmung und -wirksamkeit, 
um die persönlichen Kompetenzen und Fähig-
keiten der Kinder und Jugendlichen zu stärken.
Darüber hinaus schafft und erhält die OKJA ge-
sundheitsfördernde Lebensbedingungen, indem 
sie ein besonderes Gewicht auf die gemeinschaft-
liche Gestaltung der Lebenswelt im Umfeld des 
Lernens, der Arbeit und der Freizeit legt.

Des Weiteren leistet die OKJA einen wichtigen 
Beitrag bei der sozialen Integration von vulnera-
blen Personen. Sie stärkt Kinder und Jugendliche, 
die unter psychischen Einschränkungen leiden 
und unterstützt Familien, die davon betroffen 

sind. Dabei stellt die Früherkennung einen we-
sentlichen Bestandteil der Arbeit der OKJA dar, 
indem risikobehaftete Beziehungen oder Verhal-
tensweisen wahrgenommen werden und bspw. 
durch die Vermittlung an Triage-Partner*innen 
ein Veränderungs- und Entwicklungsprozess an-
gestossen werden kann.

Die Sozialisation innerhalb eines förderlichen 
Lebensumfelds ist wichtig, damit Kinder und 
Jugendliche sich psychisch gesund entwickeln 
können. Die OKJA hat die Möglichkeit, mittels 
Beziehungsarbeit Werte und Kompetenzen zu 
vermitteln und somit einen positiven Einfluss auf 
das soziale Umfeld von Kindern und Jugendli-
chen zu nehmen.

Werte / Haltungen / Forderungen

Relevanz bezüglich der Wirkungs- 
ziele ASIV *

*Verordnung über die Angebote zur sozialen Integration, Kanton Bern (GSI)
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Gesundheitsfördernde Haltung
• Die OKJA verfolgt den Ansatz der Salutogene-

se und orientiert sich an gesundheitsfördern-
den Angeboten (z.B. körperliche Bewegung 
und bewusste Ernährung, offener Austausch 
über Schwierigkeiten).

• Die OKJA bietet den Kindern und Jugendli-
chen Lernfelder ohne Leistungsdruck.

• Die OKJA fördert durch partizipative Angebo-
te, in denen Kinder und Jugendliche selbst 
Verantwortung übernehmen und Hand-
lungskompetenzen erlernen, das Selbstwirk-
samkeitserleben und die Eigenständigkeit 
der Kinder und Jugendlichen.

• Die OKJA unterstützt die Chancengleichheit, 
indem sie ihre Angebote für alle, unabhängig 
vom Einkommen der Eltern, vom gesund-
heitlichen Zustand, vom Geschlecht und von 
der Herkunft, öffnet.

• Die OKJA informiert Kinder und Jugendliche 
über riskante Verhaltens- und Konsummus-
ter (z.B. durch Informationsbroschüren oder 
persönliche Gespräche im Jugendtreff). Die 
OKJA spricht Verhaltensstrategien an, bietet 
Hand bei Fragen und Unklarheiten und ver-
mittelt bei Bedarf an weiterführende Fach-
stellen (z.B. Psycholog*innen).

Prävention
• Angebote / Präventionsprojekte zur Stärkung 

der körperlichen und psychischen Gesund-
heit (Ganzheitlichkeit).

• Niederschwelliges Beratungsangebot bei 
Problemen und Sorgen. Information und Auf-
klärung (z.B. Sexualität, Drogenkonsum).

Interventionen
• Mitarbeitende der OKJA haben die Möglich-

keit, niederschwellig mit Kindern und Ju-
gendlichen in Kontakt zu treten, welche vom 
Thema «psychische Gesundheit» direkt oder 
indirekt betroffen sind (Früherkennung).

• Die OKJA ermöglicht Projekte und Angebote 
zur Sensibilisierung im Zusammenhang mit 
«psychischer Gesundheit» für Kinder und Ju-
gendliche.

• Das Thema «psychische Gesundheit» wird 
von den OKJA-Fachpersonen in den Alltag 
integriert, unabhängig von akuten Fällen. 
Themen wie gesunde Ernährung, Bewegung 
sowie Ausgleich zwischen Leistung und Er-
holung werden diskutiert. Die OKJA-Fachper-
sonen dienen als Ansprechpersonen, bringen 
sich aber auch selbst aktiv in Gespräche über 
gesundheitsrelevante Themen ein, z.B. bei 
Unterhaltungen im Jugendtreff.

• Die OKJA-Fachpersonen bieten ihre Hilfe in 
akuten Fällen an und begleiten Kinder und 
Jugendliche, welche weiterführende / spezi-
fische Hilfe brauchen (Triage).

Vernetzung
• Die OKJA sucht die Zusammenarbeit mit Ver-

netzungspartner*innen, welche ebenfalls die 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 
fördern.

• Zusammenarbeit mit spezifischen Institu-
tionen und Fachpersonen im Bereich psychi-
sche Erkrankungen (Triage).

• Die OKJA pflegt gute Beziehungen zu den El-
tern, zur Schule und zur Schulsozialarbeit, um 
die Kinder und Jugendlichen adäquat beglei-
ten zu können.

Leistungen der OKJA
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für Kinder / Jugendliche

• Steigerung des Wohlbefindens und Stärkung 
der psychischen Gesundheit, u.a. durch span-
nende (körperliche) Aktivitäten und Angebo-
te.

• Stärkung des Bewusstseins für den eigenen 
Körper und Gefühle.

• Niederschwelliger Zugang zu Beratung und 
Hilfe.

• Zugang zu Fachpersonen, die auch im Alltag 
offen und kompetent mit Fragen zur Psyche 
und zur psychischen Gesundheit umgehen 
können (bspw. bei direkten Interventionen in 
Gesprächssituationen).

• Gefühle / Befinden ansprechen können, ohne 
Wertung.

• Kinder und Jugendliche können Handlungs-
kompetenzen erwerben, Selbstwirksamkeit 
erfahren und eigenständig Ideen / Projekte 
(mithilfe von Fachpersonen) umsetzen.

• Kinder und Jugendliche fühlen sich als Teil 
einer Gemeinschaft, in der sie respektiert und 
geschätzt werden.

Konkreter Nutzen

für Gemeinden / die Gesellschaft

• Früherkennung und Frühintervention bei 
auftretenden psychischen Problemen.

• Steigerung des allgemeinen Wohlbefindens 
und der psychischen Gesundheit.

• Breite Bildung und Wissen über psychische 
Gesundheit und dadurch Sensibilisierung auf 
das Thema.

• Eventuell sind weniger amtliche Interventio-
nen nötig.
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Good Practice

«Frustfon»

Die Fachstellen des toj sind für Kinder und Jugendliche via 
Telefon, WhatsApp oder Instagram erreichbar und bieten bei 
Frust, Stress und Sorgen niederschwellig Hilfe an.

Trägerverein Offene Kinder- und Jugendarbeit 

Stadt Bern (toj)

David Fürst

david.fuerst@toj.ch

079 771 25 97

079 688 52 46 (Frustfon)

Fotoprojekt «Lockdown»

Die Jugendarbeit Bödeli stellt Jugendlichen Kameras zur Ver-
fügung, mit denen sie Bilder ihrer Lebenswelten aufnehmen 
können. Gemeinsam werden diese Bilder der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht. Das Projekt hat zum Ziel, Jugendliche  
dabei zu unterstützen sich mit ihrer Lebenssituation ausein-
anderzusetzen und den Erwachsenen die Sicht der Jugend-
lichen näher zu bringen.

Jugendarbeit Bödeli (JAB)

Fritz Hutmacher

fritz@jabinfo.ch

033 823 10 69

«Insta Live»

Echtzeitübertragung eines virtuellen Austauschs (via Instag-
ram) zwischen Jugendlichen zum Thema «Psychische Ge-
sundheit». Dabei werden sie von Jugendarbeitenden begleitet.

Offene Kinder- und Jugendarbeit Niesen

Julia Niederberger

julia.niederberger@okjaniesen.ch

www.okjaniesen.ch

www.instagram.com/okjaniesen

«UND DU SO?»
Angebote für die Jugendarbeit

In Zusammenarbeit mit dem Verband Kinder- und Jugend-
förderung okaj Zürich stellt «UND DU SO?» Workshops und 
einen «Methoden-Pool» zum Thema «psychische Gesundheit» 
für Jugendarbeitende bereit. Zudem werden auf der Webseite 
der Kampagne Jugendliche direkt angesprochen und mittels 
Tipps und Infos sensibilisiert.

okaj zürich

Kantonale Kinder- und Jugendförderung

Claudia Weber

Projektleiterin

Hafnerstrasse 60

8005 Zürich

claudia.weber@okaj.ch

044 366 50 14

www.okaj.ch

https://okjaniesen.ch/
https://www.instagram.com/okjaniesen/
https://www.undduso.ch/
http://www.okaj.ch
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«Heb dr Sorg»

Ein Werkzeugkasten für Jugendliche, die aktiv mit Heraus-
forderungen umgehen wollen. Ein Gemeinschaftsprojekt der 
Departemente Angewandte Psychologie und Gesundheit, fi-
nanziert durch das BAG, 2020.

Link

Zürcher Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften

Departement Gesundheit

Katharina-Sulzer-Platz 9

Postfach

8401 Winterthur

fgw.gesundheit@zhaw.ch

«SOLE» (soziales Lernen in der Schule)

Das Projekt SOLE hat zum Ziel, in einer ausserschulischen 
Lernumgebung mit einer intensiveren und individuelleren 
Betreuung die überfachlichen Kompetenzen ausgewählter 
SuS zu fördern. In einer klassenübergreifenden Kleingruppe 
von max. 8 bis 10 Kindern können diese Kompetenzen wäh-
rend 6 bis 12 Wochen bei verschiedenen Aktivitäten wie Feuer 
machen, kochen, entdecken, forschen oder beim Spiel aus-
probiert und gefördert werden. Zusätzlich werden zusammen 
mit den Projektleitenden in Gesprächen vor Ort das Verhalten 
reflektiert und Ziele erarbeitet.
Das Projekt SOLE hat auch zum Ziel, schulinterne Massnah-
men zu kreieren, um externe Timeout-Platzierungen zu ver-
meiden.

Fachstelle Kinder- & Jugendarbeit Brügg und 

Umgebung

Daniel Werder

Standortleitung Brügg

Daniel.Werder@bruegg.ch

www.kjfs-lyss.ch

Olivia Hofer

olivia.hofer@bruegg.ch

079 238 79 40

«Abenteuerinsel» (feel-ok.ch)

Die Fachstelle «feel-ok.ch» stellt Schulen und der offenen Kin-
der- und Jugendarbeit eine Reihe von Methoden zur Förde-
rung der psychischen Gesundheit zur Verfügung.

«Multithematisch»
«Abenteuerinsel» (Start Sommer 2021)

Dr. Phil., MPH Oliver Padlina

Leitung feel-ok.ch

padlina@radix.ch

078 862 27 79

«Wie geht’s Dir?»

Über psychische Gesundheit zu sprechen lohnt sich! Die Kam-
pagne «Wie geht’s Dir?» sensibilisiert dafür und vermittelt 
ganz konkrete Tipps.
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https://www.zhaw.ch/storage/gesundheit/institute-zentren/igw/projekte/take-care/broschuere-take-care-jugendliche-heb-der-sorg-zhaw.pdf
http://www.kjfs-lyss.ch
https://www.feel-ok.ch/de_CH/schule/methoden/psychische_gesundheit/ressourcen/methoden_foerderung_psychische_gesundheit/ablaeufe/ueberblick.cfm
https://www.feel-ok.ch/de_CH/schule/methoden/methoden.cfm
https://www.wie-gehts-dir.ch/
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